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günstige Tortscbrifte im Ulesten und Osten.
Tagesbericht vom 24. Ott.
VIS. Großes Hauptquartier.

25. Oktober, nachm., 1.50 Uhr. (Amtl.)
Der Mer-Uper« Kanal ist zwischen
Nicnpoort und Dixmaidkn nach heftige«
Kämpfe« am 24. Oktober non Miseren
Truppen mit weiteren starken Kräften

überschritten
worden. Oestlich und nordöstlich von
Wern hat sich der Feind vcrstörkt. Trotz¬
dem gelang cs nnscren Truppen an meh¬
reren Stellen vorzudringe». Etwa

500 Engländer,
darunter1 Oberst und 28 Offiziere
wurde» gefangen genommen.

Im Osten haben niiserc Truppen die
Offensive gegen Augnstow ergriffe«.

In der Gegend von Jwangorob
kämpfen unsere Truppen Schüller an
Schulter mit den österreichisch-nngalifchen
Truppen. Sic machten

1800 Gefangene.

Tages -Bericht vom 25. Ott.
WTB. Großes Hauptquartier, 26. Okt., vorm.

(Amtlich.) Westlich des Mr -KanalS zwischen Nieuw-
Port und Dixmuiden, welche Orte noch vom Feinde
gehalten werden, trafen unsere Truppen den sich dort
noch hartnäckig wehrenden Feind an. Das am Kampf
sich beteiligende englische Geschwader wurde durch
schweres Artillerieseuer zum Rückzug gezwungen.
Drei Schiffe erhielten Volltreffer.
Das ganze Geschwader hielt sich darauf am 25. Nach¬
mittags außer Sehweite. Bei Dperen steht der
Kampf. Südwestlich Aperen sowie westlich und süd¬
westlich Lille machten unsere Truppen im Angriff gute
Fortschritte. In erbittertem Häuserkampf erlitten
die Engländer große Verluste und ließen

über 500 Gefangene
in unseren Händen. Nördlich Arras brach ein hef¬
tiger französischer Angriff

in «nserem Feuer zusammen.
Der Feind hatte starke Verluste.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz schreitet unsere
Offensive gegen Augustow vorwärts. Bei Jwangorod
steht der Kampf günstig. Eine Entscheidung ist noch
nicht gefallen.

8000
Ruffe« gefangen.

WTB. Wien, 26. Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich
verlautbart: In den Kämpfen von Jwangorod mach¬
ten wir bisher

8000 Ruffen z« Gefangenen
und erbeuteten

17 Maschinengewehre.
Nächst Joroslou mußten sich ein ruff. Oberst und
200 Mann ergeben. Bei Zalucze südwestlich Sniatyn
und bei Pospasieniczo südwestlich Nadworna wurde
der Feind zurückgeworsk«. Die Lage im großen
Ganzen ist unverändert.

Der stellvertretende Chef de« GeneralstabeS:
von H ö fer . Generalmajor.

WTB. Dresden, 24. Okt. Die „Sächsische Staats-
zeitung" schreibt: S . M. der König hat S . M. dem Kai¬
ser das Riterkreuz und das Großkreuz der Militär-St.
Heinrich-Ordens verliehen und ihm folgendes Handschrei¬
ben zugehen lasten:

„Durchlauchtigster, großmächtigster Kaiserl Freund¬
lich lieber Vetter und BruderI Ew. Majestät ge¬
statte ich mir. meinen Militär-St. Heinrich-Orden zu
überreichen. Dieser Orden, nach dem sächsischen Kaiser
Heinrich dem Heiligen genannt, wird nur für ausgezeich¬
nete im Felde erworbene Verdienste gegeben, und hat nach
den Satzungen jede Verleihung mit dem Ritterkreuz zu
beginnen. Ew. Majestät wollen deshalb geruhen, die
Insignien eines Ritters hultvollst entgcgenzunchmen.
Gleichzeitig bitte ich aber Ew. Majestät, die Abzeichen des
GroßkreuzeS anzunehmen, zum Andenken daran, daßmcine
Armee unter Ew. Majestät als obersten Kriegsherrn
Führung ruhmvollen Anteil nahm an den Kämpfen
für die Verteidigung unseres über alles geliebten deut¬
schen Vaterlandes. Mit der Versicherung wahrer Hoch¬
achtung und Freundschaft verbleibe ich Ew. Kaiserlichen
und Königlichen Majestät freundwilliger Vetter und
Bruder Friedrich August."
WTB. Dresden, 24. Okt. Das sächsische Militär-

Verordnungsblatt veröffentlicht folgenden Armeebefehl:
„Der Kaiser hat mir gestern daS Eiserne Kreuz 1.

und 2. Klaffe verliehen. Ich habe diese Auszeichnung
freudigen Herzens angelegt, betrachte ich sie doch als
erneute kaiserliche Anerkennung für die ganz hervor¬
ragenden Leistungen meiner braven Truppen. Ich
habe die feste Zuversicht, daß eS mit Gottes Beistand
ihrer Tapferkeit gelingen wird, auch weiter den Sieg
an ihre Fahnen zu haften. Friedrich August."

«eneraislabscherv Msltlle schwer ernannt.
WTB Berlin, 25, Okt., abends. (Nichtamtlich).

Wie aus dem Großen Hauptquartier mitgeteilt wird,
ist General von Moltke  an Leber- und Gallen«
leiden schwer erkrankt. Die Krankheit gibt kein An¬
laß zu Besorgnissen. General von Molkte befindet
sich in guter ärztlicher Pflege im Großen Hauptquar¬
tier. In fernem Zustand ist bereits eine wesent¬
liche Befferung eingetreten. Seine Geschäfte sind
dem Kriegsminister General von Falckenhayn über¬
tragen worden.

Mt  dem französischen Hauptquartier.
TU. Mailand . 24. Oktober. Von Freitag Abend

11 Uhr wird amtlich aus Paris gemeldet: Auf unserem
linken Flügel hat der Kampf mit besonderer Heftigkeit
in der Umgebung von ArraS-La Baffee und ArmentiereS
fortgedauert. Die verbündeten Kräfte haben an einigen
Punkten bei La Baffee Terrain verloren und östlich von

ArmentiereS Terrain gewonnen. Im allgemeinen ist die
Lage auf diesem Teile der Front unverändert. Im Nor¬
den der AtSne hat unsere Artillerie drei deutsche Batterien
vernichtet.

Senator Rcymond als Tlieger heruiitergerchorren.
WTB Paris . 24. Okt., abends. (Nichtamtlich.) Die

„Agenee HavaS" meldet, daß der Senator Reymsnd
während eines Erkundigungsfluges von den deutschen
Kugeln schwer verletzt wurde. Er landete zwischen den
feindlichen Linien und wurde von den Franzosen unter
großen Verluste« herauSgehauen- Reymond konnte vor
seinem Tode die Agebntffe seiner Beobachtung Mitteilen.

Wahl einer intern. Kommission nur Inspizierung der
Gefangenenlager.

WTB Paris . 24. Okt. (Nichtamtlich.) Der „Petit
Parisien" meldet: Der Pariser Deputierte DesplaS habe
die Einsetzung einer internationalen Kommission zur
Inspizierung der Gefangenen vorgeschlagen. Dir Kom-
misiion, deren Vorsitz der amerikanische Botschafter führen
soll, soll Delegierte in die deutsche« und französische«
Städte entsenden, wo Kriegsgefangene untergebracht
sind.
Kusslands Antwort an Persien. — Oie Perser entrlstet.

TU. Konstanttuopel, 24. Oktbr. Das persische
Blatt „Havar" erfährt aus Teheran: Der russische Ge¬
sandte bat bet Ueberreichung der russischen Antwortnote,
in der mitgeteitt wird, daß Rußland seine Truppen nicht
zurückziehen könne, die Erklärung abgegeben, daß, wenn
der gegenwärtige Krieg sich weiter entwickele und wenn
Persien die Neutralität bewahre, auch Rußland seine
Truppen zurückztehen und die Unabhängigkeit PerficnS ge¬
währleisten werde. Die russische Antwortnote ist tm per¬
sischen Ministerrat «bei anfgettommett morden.

Der Mtntsterrat bereitet eine «e«e energische Patevor
Das gesamte persische Polst billigt die

Kattsmg de» Kabinett».
€in neutraler Damprer beschlagnahmt.

TU. Kom. 24. Okt. Der italienische Dampfer„En¬
rico Mtllo" auS Genua wurde auf der Höhe Von Pala-
ctos durch einen französischen Kreuzer beschlagnahmt.
Er wird nach Biserta gebracht.

Gin englisches Torpedoboot auf Grund gelaufen.
TU Konbo«. 24. Oktober. Die Times meldet: DaS

britische Torpedoboot„Dryad" ist an der Nordküste Schott¬
lands auf Grund gelaufen. Die Mannschaft wurde ge¬
rettet. ES scheint sich um daS Kanonen-Torpedoboot
„Dryad" zu handeln, ein älteres Kriegsfahrzeug allstem
Jahre 1898, daS eine Wasserverdrängung von 1000
Tonne« hat.

Fast 30 « «0« Gefangene in
Deutschland.

WTB. $e*li«, 25. Oktbr. Bis zum 31. Oktober
waren in deutschen Kriegsgefangenenlagern untergebracht
149 369 Franzosen, 106 688 Russen, 31 925 Belgier und
8887 Engländer. Diese Gefangenen verteilen sich auf
die einzelnen Nationen folgendermaßen:

Franzosen. 2472 Offiziere,
„ . 146 896 Mann,

Ruffen . 2 164 Offiziere,
„ 104 524 Mann,

Belgier . . . - 547 Offiziere,
„ 31378 Mann,

Engländer. 218 Offiziere,
, 8 669 Mann,

Insgesamt. 296 868 Gefangene.
Darunter 6 französische und 18 ruffische Generale,

einschließlich3 kommandierende Generale, 3 belgische
Generale.

Die ZeppelinTurcbt in England.
TU Kondor», 25. Okt. Der „Daily Telegraph"

meldet: Die Kathedrale von Westminster ist für ISO,000
Pfund gegen Luftschiffschaden versichert worden.



Var starke Vorrücken der Deutschen im Westen.
TU 25. Okt. Zuverlässigen holländischen

Zeitungsberichten aus Belgien und Nordfrankreich zufolge
sind sämtliche Ortschaften zwischen Lille und Bailleur von
den Deutschen besetzt worden. Südlich von Dixmuiden
befindet sich die deutsche Frontlinie, in beträchtlicher Ve»
schiebung nach dem Listen.

WTB Kerli« , 25. Okt. Der Korrespondent deS
„Nieuwe Rolterdamschen Courant" telegraphiert seinem
Blatt von der Grenze, daß die Deutschen unmittelbar
vor ArraS stehen. Ein Amsterdamer Berichterstatter
meldet, er hatte Gelegenheit den Kampf zwischen der
deutschen Artillerie und den englischen Schiffen an der
Küste zu beobachten. Die Lage der Deutschen sei sehr
günstig, da die Dünen einen großen natürlichen Schutz
gewährten.

WTB Amsterdam. 25. Okt. In Westflandern wird
der Kampf hartnäckig fortgesetzt. Die Deutschen konzentrierten
ihre Angriffe hauptsächlich in der Richtung auf Dixmuiden,
wo ste ziemlich von der Küste entfernt find und die Ge.
fahr von Seiten der englischen Schiffe nur gering ist.

Russischer Bericht.
TU Genf . 25. Okt. Der russische Generalstab meldet

heute: Die energischen Angriffe unserer Armeen, die die
Weichsel auf breiter Front überschritten, begegneten keinem
großen Widerstande der Deutschen. Die Oesterreicher
kämpfen fortgesetzt mit großer Hartnäckigkeit an der
Weichsel stromaufwärts von Soltz am San und beson¬
ders um Przemysl. Die Lage in Ostpreußen ist unver¬
ändert.

vor Cslngtau.
TU. Kertt «, 25. Oktober. AuS Peking wird der

„Deutschen Tageszeitung" zufolge nach London gemeldet,
daß die japanischen Belagerungsgeschütze nunmehr bei
Tsingtau aufgestellt seien und der allgemeine Angriff
jederzeit beginnen könne.

Die Rümpfe unserer Verbündeten.
WTB Wie«, 25. Okt. Amtlich wird verlautbart»

Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz stehen nunmehr
unsere Armeen und starke deutsche Kräfte in einer fast
ununterbrochenen Front, die sich von den Nordabfällen
der östlichen Karpathen über Slaray-Sambor, das östliche
Vorgelände der Festung PrzemySl, den unteren San und
das polnische Weichselgebiet bis in die Gegend von Plozk
erstreckt. Im Kampfe gegen die Hauptmacht der Russen
wurden auch die kaukasischen, sibirischen und turkcstanischen
Truppen herangeführt. Unsere Offensive über die Kar¬
pathen hat starke feindliche Kräfte aus sich gezogen. Im
Mittelpunkt, wo beide Gegner befestigte Stellungen inne-
hatten, steht die Schlacht im Allgemeinen. Vor Przemysl
und am unteren San errangen unsere Truppen auch in
den letzten Tagen mehrfach Erfolge . In Russisch.
Polen wurden gestern beiderseitig starke Kräfte eingesetzt,
die seit gestern südwestlich der Weichselstrecke Jwangorod-
Warschau kämpfen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs:
v. H ö f e r, Generalmajor.

Unruhen in Odessa.
TU Kost«. 25. Okt. AuS Odessa meldet daS Blatt

„Utro", daß seit einigen Tagen dort ernste Unruhen auS-
gebrochen seien. Trotz der Wachsamkeit der Polizei hätten
die Revolutionäre sich zusammengerottct. worauf sich ein
wütender Straßcnkampf entspann. Von einem Hause
auS wurden Bomben geworfen, worauf sich der Täter
erschoß.

Die englischen Seeoerluste.
TU Rotterdam , 25. Okt. In holländischen Blättern

wird berechnet, daß die Verluste an Menschenleben, die
die deutsche Flotte der englischen bisher beigebracht hat.
erheblich die gesamten Verluste aller großen Seeschlachten
übertreffen, die England seit mehr als einem Jahrhundert
geschlagen hat. Durch die bisher in den Grund gebohrten
englischen Kreuzer hat England einen Verlust an Mann¬
schaften und Offizieren von rund 3 000 Mann erlitten.

Oer Sohn des Generalstabschefv. Itloithe gefallen?
WTB. Krrll «, 26. Oktbr. Nach einer aus Amster-

dam eingetroffcnen Meldung ist, wie die „Rundschau"
meldet, der Sohn deS Ehefs des Generalstabs von Moltkc
in den Kämpfen in Nordfrankreich gefallen.  Die
amtliche Bestätigung dieser Nachricht liegt noch nicht vor.
Beschiessung englischer Rreuzer durch deutsche Unter-

- seeboote.
WTB Zürich. 26. Okt. Nach gestern eingelaufenen

Berichten haben deutsche Unterseeboote die britischen Fahr¬
zeuge vor Nieupoort und Ostende hartnäckig beschossen.

vor Beifort.
TU Kasel, 26. Okt. Ein ernster Artilleriezusammen¬

stoß hat am Freitag im südltschen Sundgau stattgefunden.
Die Franzosen versuchten die deutschen Stellungen bei
Sept und Largionen zu stürmen. Der Angriff wurde
jedoch abgewiesen.

Deusche Flieger über Warschau.
WTB. A«o dem Haag , 26. Oktbr. AuS Warschau

wird gemeldet: Von deutschen Flugzeugen auf die Stadt
geworfene Bomben töteten an einem Tage 44 an
einem anderen Tage «2 Menschen.
Beschlagnahmungeines engl, vampfers durch einen

engl. Rreurer.
WTB. London , 26. Okt. Der „Times" wird aus

Torompton gemeldet, daß der Kreuzer „Rainbow" den
englischen Dampfer„Lowtherrange" beschlagnahmt habe,
weil er im Verdacht stand, an die deutschen Kreuzer im
Paeiftschen Ozean Kohlen verkauft zu haben.

Die Schlacht im Osten.
TU Kerli «, 26. Okt. Die Nationalzeitung meldet

aus Rotterdam: Der Times wird aus Wladimir Wo-
linSki gemeldet, daß die Schlacht im Osten auf einer
sehr ausgedehnten Front mit großer Erbitterung tobt.

Der Kampf entwickelt sich auf der Linie Sambor-San-
PrzemySl-Jaroslau in nördlicher Richtung. Der Kor¬
respondent der Times, der die etwa 100 Km. lange rus-
fische Stellung bereiste, schreibt, daß seit mehr als 10
Tagen die Schlacht ununterbrochen dauert, daß die Ka-
nonen fortwährend donnern, daß man aber wegen der
Ausbreitung der Schlachtfront keine genaue Uebersicht der
Operationen habe.

Festsetzung von Höchstpreisen für Getreide.
TU. Kerli «, 26. Okt. Wie das „B. T." an zu-

ständiger Stelle erfährt, tritt am Mittwoch der BundeS-
rat zusammen, um wegen der Höchstpreise für Getreide
Beschluß zu fasten. ES kann schon heute als feststehend
betrachtet werden, daß der BundeSrat sich für die Ein.
führung eines Höchstpreises aussprechen und daS betreffende
Gesetz in den nächsten Tagen in Kraft treten wird.

Ber neue italienische minister.
TU Mailand , 26. Okt. Wie der „Corriere della

Sella" zu melden weiß, gilt Senntno als hauptsächlichster
Anwärter für den Posten des Ministers des Auswärtigen.
Salandra drängt ihn zur Annahme dieses Amtes.

»er britische Generaistabschef gestorben.
TU Rom, 26. Okt. Von Flandern wird gemeldet,

daß der GeneralstabSchef für daS britische Reich, General
Sir Charles DouglaS, im Alter von 64 Jahren gestorben
ist. Er war auch daS höchste militärische Mitglied deS
Armeerates.

TU. Mailand , 26. Okt. Im „Corriere della Sera"
schreibt General Galli einen Artikel über Deutschland und
führt autz: Ein Staat , ein Volk, wo nicht nur Männer,
sondern auch Frauen, von der Aristokratie bis zur Ar-
beitergattin, mit eisernem Willen ihre Arbeiten und zwar
nicht nur die geheiligte Arbeit der Krankenpflegerin, son-
dein auch die der Posttelegraphen und Bureaus, mit
Pflichttreue erfüllen, ein solches Volk ist unbesiegbar und
zu den größten Leistungen befähigt.

TU. London , 26. Okt. „Irish Worker", daS Organ
deS Arbeiterführers Jim Larkin, beschuldigt England,
daß es Belgien seinen eigenen Jntereffen geopfert habe.
'DaS Blatt schreibt: Niemand, dem Irland und die
irischen Jntereffen teuer sind, wird jemals in irgend wel-
chem Konflikt englischen Ursprungs daS Schwert ziehen
oder einen Schuß abfeuern, bis ein solcher Konflikt auf
irischen Boden auSgefochten wird.

WTB. Sosta, 26. Okt. Der bekannte mohamedanische
Führer Peter Tschaulew veröffentlicht in der „Combana"
einen Aufruf an die Mohammedaner, worin aufgefordert
wird, angesichts der unaufhörlichen unerträglichen Greuel¬
taten der Serben an der bulgarischen Bevölkerung Maze-
donienS nach Mazedonien zurückzukehren und die Stam.
mesbrüder zu befreien. Die Dreibundmächle würden
nichts dagegen haben, der Dreiverband habe kein Recht
zum Einspruch, weil ruffische Dampfer offen Waffen und
Geld nach Serbien führen und damit die Todfeinde
Bulgariens unterstützen. Alle Mazedonier müßten sich
ungesäumt auf das dortige Terrain werfen und die
Ketten der serbischen Knechtschaft für immer zerbrechen.

Ei« Erlaß de« Kaiser«.
* Kerli« . 27. Okt. Der Kaiser hat angeordnet, daß

sämtliche vor dem Feinde erworbenen Orden und Ehren¬
zeichen den Hinterbliebenen' ohne besonderen Antrag als
Andenken überlassen werden sollen.
Eine deutsche Luftflotte über

Warschau.
WTB. Stockholm, 27. Okt. Die Blätter melden

laut „B. L." aus Petersburg: Ci«r deutsche $«ft-
stotte, aus mehreeen Zeppelinen und Flugfahrzeugen be¬
stehend,

beschieße seit dem 25. früh
Warschau.

Die Angriffe werden durch Maschinengewehre von den
Kirchtürmen erwidert. G« werde mit der baldige«
Uebergabe der Stadt gerech«et.

Das Ringen im Westen.
WTB. Kerli «, 27. Okt. Der „B. L." schreibt: Mit

unverminderter Heftigkeit dauern die Kämpfe an der bel-
gisch-französtschen Grenze fort. Daß sie für uns erfolg¬
reich verlaufen, geht nicht nur auS dem täglichen Bericht
des Großen Hauptquartiers hervor, sondern wird in den
aus dem neutralen AuSlande einlaufenden Meldungen
bestätigt. Die ,,D. T." sagt: „Die Völkerschlacht an
der belgisch.franzöflschen Küste, die nun schon eine Reihe
von Tagen die Welt in Spannung hält, ist ein
Ringe« erbittertster Art, von ebenso gewaltigem
Umfang wie entscheidender Bedeutung. Allem mensch¬
lichen Ermessen nach wird dieses Ringen nicht nur von
unmittelbarer entscheidender Bedeutung für den Ausgang
des gegenwärtig tobenden Weltkrieges sein, sondern auch
im wetteren Verlauf der Dinge immer mehr als ein Er¬
eignis von höchster welthistorischer Bedeutung hervortreten.

Drohende Rohlen- und Zuckernot in Paris.
* Pari «, 27. Okt. Die Blätter werfen die Frage

auf, ob Paris genügend mit Steinkohlen versehen sei.
Seit Juli sei keine Zufuhr mehr erfolgt. Nach Mitteilungen
von Fachleuten kann der Vorrat an Kohlen höchstens bis
Mitte Dezember ausreichen. ES kann dabei, konstatiert
daS „Journal deS TöbLiS", weder auf neue Kohlen aus
Nord-Frankreich, noch auS Belgien gerechnet werden.
Man ist also auf Kohlen auS England angewiesen, aber
die Ausfuhr auS Newcastle ist sehr schwierig, da die
Nordsee sehr unsicher ist, sodaß allein Cardiffkohlen bezogen
werden können. ES müsse nun befürchtet werden, daß bei
einem Transport der Steinkohle von Cardiff nach Rouen
und von da über die Seine nach Paris Schwierigkeiten
durch Preistreibereien entstehen. ES wird daher verlangt,
daß die Regierung Maßregeln treffe, um Mißbräuchen
vorzubeugen.

Der „Matin" verweist darauf, daß durch den Krieg in
den Norddepartements 175 Zuckerfabriken(von 225 in

ganz Frankreich) still liegen, und daß sich infolgedeffen
eine Zuckernot eingestellt hat. In Paris waren nur
noch 300 000 Sack, die von der Militärbehörde beansprucht
wurden. Das Kilo Zucker ist auf FrS. 1.30 gestiegen.
Die Preisfestsetzung der Regierung, 50 Centimes, sei
lächerlich, weil niemand mehr größere Mengen verkaufe.
kine englische„Beidemal“ in Ostasien.

WTB. Kerli «, 24. Oktbr. AlS eS in Tsingtau klar
wurde, daß der Krieg und damit die Belagerung Tsingtaus
unvermeidlich wurden, wurden Frauen und Kinder zum
Teil mit der Bahn nach Schanghai, zum Teil per Schiff
nach Tientsin abgeschickt. Ueber die Erlebniffe dieser
Schiffsreise wird nun aus ostasialischen Zeitungen manches
bekannt, was ein höchst eigentümliches Licht auf die
Ritterlichkeit und den Anstand der Engländer wirft und
waS in schroffem Gegensatz zu der bekannten Ritterlichkeit
des deutschen Hilfskreuzers„Wilhelm der Große" steht.
Die deutschen Flüchtlinge, 240 Frauen und Kinder, fuhren
von Tsingtau mit dem deutschen Dampfer„Paklat" ab.
Dieser Dampfer wurde aber von den Engländern ange.
halten. Er wurde, obgleich sofort mitgeteilt wurde, daß
er Flüchtlinge enthalte, von einem Torpedoboot umkreist
und schließlich gerammt, so daß eine Panik an Bord ent¬
stand. Der Dampfer mußte dann ganz zwecklos hin und
herfahren, bis er endlich nach Wcnhaiwai hineingebracht
wurde. Die Passagiere wurden in völliger Unkenntnis
über ihr Schicksal gehalten. In Schanghai wurde die
Besatzung des Schiffes bei Waffer und Brot gefangen
gesetzt und mußte auf dem Steinfußboden
ihres Gefängnisses schlafen. Nur der Schiffsarzt wurde
auf dem „Paklat belassen. Die englische Wache betrank
sich und belästigte die Frauen in gemeinster Weise. Die
chinesische Schiffsmannschaft begann zu stehlen und zu
marodieren. Endlich ließ man die Frauen und Kinder
auf den chinesischen Dampfer„Shen-King", der für 80
Paffagiere eingerichtet ist, überführen, wobei sie nur
einen Teil ihres Gepäcks mitnehmen durften. Obwohl
ein Taifun gemeldet war, wurde das überlastete
Schiff auf die See geschickt, während der
englische Kommandant Wei-Hai-Wei nach Tsingtau
mitteilte, daß für die Passagiere„aus das zuvorkommenste
gesorgt" worden sei. AlS der „Sheng-King" endlich in
Tientsin ankam, war eS jammervoll zu sehen, wie die
armen Menschen mit ihrer geringen Habe und durch die
ausgestandenen Strapazen geschwächt vom Dampfer her-
unterkamen. Der Dampfer hat nur 24 Kabinen, in
denen Kranke und Frauen mit Säuglingen untergebracht
waren. Die große Menge von über 200 Menschen mußte
auf offenem Deck und im Packcaum Tag und Nacht zu¬
bringen und auf dem Fußboden schlafen. Die sonst üb¬
liche zweitägige Fahrt wäre ganz gut auszuhalten ge¬
wesen, da der deutsche Dampfer „Paklat" mit vielen
Kabinen und sonstigen Bequemlichkeiten sehr gut auSge-
stattet worden war. Infolge des AnhaltenS durch die
britischen Torpedobootszerstörer wurde die Fahrt um fünf
Tage verlängert. Der Dampfer „Paklat" ist von den
Briten genommen und der Kapitän mit Offizieren und
und Besatzung gefangen genommen und nach Honkong
transportiert worden.

DaS Kapern dieses Dampfers ist eine grobe Verletzung
deS Völkerrechts. Nach internationalem Seerecht sind
Dampfer der feindlichen Macht, wenn sie Passagiere oder
Ladung haben, die auS sanitären oder menschlichen Grün-
den befördert werden, geschützt; darüber haben sich aber
die Führer der britischen Toipedobote hinweggesetzt. Ihr
Gewinn ist ein aller Dampfer von geringem Wert. So¬
gar den für mehrere Wochen vorhergesehenen Vorrat an
Lebensmitteln haben sie mitgenommen. DaS war die
erste britische Heldentat im jetzigen Kampfe in Ostaflen.

totalei. m«Wr Üiitrity».
Zur gell. Beachtung!
Um de« Wissensdurst der hirstgen Kevöl-

kerung mehr wie bisher Rechnung !« trage«,
habe« mir uns entschlossen, von jetzt ab bi« auf
Weiteres täglich 2 Sonderausgabe « unsere«
Klatte« herauszugrbcn, welche stet» die «enrste«
Depesche« vom Weltkrieg enthaltr«. Die erste
Sonderausgabe gelangt

vormittags gegen S « hr
und die zweite

nachmittags gegen \i  Uhr
i« unserem Schaufenster z«m Anshang . Weitere
Gremplare find bei ««« zum Preise von

5 Pfennig
?« habe«.

Dnrch Einrichtung «nseres neueste« Nach¬
richtendienstes find mir in der Kage, die mich'
tigsten telegraphischen Nachrichten vormittag«
mindestens 0 Stunde« und die Uachmittagsde-
pesche« mindesten« L0 Stunde« früher als alle
ansmartige« Zeitungen fn bringen, fodatz die
hirstgen Kemohner nicht mehr auf die answär-
tigen Zeitungen angewiesen stnd, um die nenesten
Nachrichtenfn erfahren. Wir hoffen, dnrch diese
Uenrinrichtnng noch mehr wie bisher «ns die
Gunst der hirstgen Kevolkernng ;« erwerben
nud hoffen auf eine aUseitige Unterstützung, u«
dies» Ueneinrichtnng recht lange beibehalten r«
können.

Hochachtend
Expedition deS„Siheingauer Beobachter"

Verlag von Alwin Borge.



«t Eltville , 23. Ott. Wir werden um Aufnahme
folgender Bekanntmachung des stellvertretenden Militär-
inspekteurS der freiwilligen Krankenpflege ersucht: So¬
lange die Zufuhr freiwilliger Gaben an die Truppen aus
dem durch die Ziffern 102 ff. D. fr. Kr. vorgeschriebenen
Wege infolge zwingender militärischer Rücksichten unter¬
bunden war, haben sich unter den Vereinigungen vom
Roten Kreuz und bei anderen Organisationen der frei¬
willigen Krankenpflege in durchaus verständlicher und an-
erkennungSwerter Weife Bestrebungen geltend gemacht,
um die als erwünscht bezeichneten Bedarfsgegenstände
mittels Kraftwagen oder anderer privater Beförderung--
Möglichkeiten unmittelbar an die Front, vielfach sogar an
bestimmte Truppenteile heranzubringen. Bei dem Um¬
fange, den diese Transporte in letzter Zeit angenommen
haben, find sowohl im Etappengebiete als auch in der
Heimat Unzuträglichkeiten zu Tage getreten, welche nicht
nur den Erfolg der beabsichtigten beschleunigten Versorgung
der kämpfenden Truppen in Frage stellen, sondern auch
geeignet sind, die auf die Dauer allein nachhaltig wirk¬
same. amtlich geregelte Sammlung und Zuführung von
Liebesgaben zu beeinträchtigen. Ich mache daher zu¬
nächst darauf aufmerksam, daß eS sich bei derartigen
selbstständigen Einzelunternehmungen höchstens darum
handeln kann, unter Uebergehung der im Bezirk jeden
Armeekorps eingerichteten Abnahmestellen(Ziffer 102 v.
fr. K.) die Liebesgaben an die Güterdepots der Sammel¬
station(Ziffer 103 a. a. 0 .) zu befördern. Hier treten
die Transporte unter die Kommandogewalt der Militär¬
verwaltung und dürfen nur mit deren Zustimmung regel¬
mäßig unter militärischer Bedeckung und in Begleitung
geeigneter Mitglieder der freiwilligen Krankenpflege wei¬
tergeleitet werden, wobei nichts im Wege steht, bezüglich
des Zieles Wünsche zu äußern. Ein eigenmächtiges Vor¬
dringen der Transporte in das Etappengebiet jenseits
der Sammelstationen ist unzulässig und kann die unange¬
nehmste Folgen nach sich ziehen. Ich sehe mich ferner
zu der Anordnung veranlaßt, daß jede solche von der
freiwilligen Krankenpflege ausgerüstete, direkte Liebesgaben¬
sendung der Genehmigung deS für den Abgangsort zu¬
ständigen Territorialdelegierten bedarf. Die Herren Tcrri-
torialdelegierten bitte-ich, Genehmigungen dieser Art nurauS-
nahmSweiseundim Falledringenden BedürfniffcS zu erteilen,
im übrigen jedoch darauf zu halten, daß daS durch die gel¬
tenden Bestimmungen geordnete Verfahren beobachtet und
die gebefreudige Bevölkeruug mit ihren Spenden für die
Truppen auf die Abnahmestelle verwiesen wird. Diesel¬
ben sind, nachdem die oberste Heeresleitung nunmehr die
Eisenbahnen für die amtlich abgefertigten LiebeSgaben-
tranSporte freigegeben hat, jetzt durchaus in der Lage,
ihrer Aufgabe zur Uebermittelung ihrer Bestände an daS
Feldheer gerecht zu werden. ES kann daher nur empfohlen
werden, mit den in so erfreulicher Menge zusammenströ-
menden freiwilligen Gaben zur Sicherung ihrer gleich¬
mäßigen Verteilung die Abnahmestellen zu bedenken,
deren Adressen von den Herren Territorialdelegierten in
wiederkehrenden Zeitabständen durch die Presse bekannt zu
geben sein werden. gez. Fürst von Hatzfeldt.

= Eltville , 25. Oktbr. (Berichtigung:  Betr.
Kr i egS ste r b eka ssen.) Die vielfach in den TageS-
blättern erschienenen Mitteilungen, daß die seitens der
öffentlichen LcbenSverstcherungSanstalten, Provinzen und
einiger Privat-LebenSversicherungSgesellschaften errichteten
yKriegSverstcherungena. G., KriegSunterstützungS- bezw.
KriegSsterbekaffenfür den Krieg 1914" dem Muster einer
im Jahre 1870 bereits tätigen Nassauifchen KriegSver-
sicherung nachgebildel feien, ist nicht richtig und beruhen
auf einem Mißverständnis. Zur Richtigstellung sei be¬
merkt, daß alle die diesbezüglichen, jetzt ins Leben ge¬
rufenen KriegSderstcherungen der von der Direktion der
Nassauifchen Landesbank in Wiesbaden unterm 1b.
August d. I . ohne Anlehnung an ein Borbild errichteten
.Nassauifchen KeiegSverstcherung auf Gegenseitigkeit für
den Krieg 1914" nachgebildet sind. Eine „Nassauische
Kriegsversicherung für den Krieg 1870/71" hat eS nicht
gegeben.

HK Eltville , 21. Okt. (Güterwagenverkehr
i m Herbst ). Der Handelskammer Wiesbaden ist vom
Minister der öffentlichen Arbeiten eine Mitteilung dar¬
über zugekommen, daß bei der dauernden Inanspruchnah¬
me eines erheblichen Teils des Güterwagenparks durch
die Heeresverwaltung und den Einwirkungen deS Kriegs¬
betriebs auf den Wagenumlauf kaum auf eine befriedi¬
gende Bedienung des HerbstverkehreS gerechnet werden
könne. Die Eisenbahndirektionen seien angewiesen, alle
Maßnahmen zu erwägen, um den Güterwagenumlauf zu
beschleunigen. Soweit mit einer Ladefristkürzung Vor¬
teile für den Wagenumlauf gewonnen werden und
dies nach Lage der Berhältniffe zweckmäßig erscheint,
sollen die Ladefristen sowohl für Pcivatanschlüffe wie
für den Freiladeverkehr gekürzt werden. Es sollen ferner
durch Vermehrung der Bedienungen und Verbesserungen
des Güterfahrplans Vorteile für den Wagenumlauf ge¬
wonnen werden. Für den Freiladeverkehr solle die Lade-
frtst für solche Verkehrtreibende abgekürzt werden, die
innerhalb eines Umkreises von 2 Kilometern von der
Station wohnen. Bei Privatanschlüssen, die Nachtbetrieb
haben oder einrichlen können, würde es sich unter Um¬
ständen empfehlen, Nachtbedienungen vorzusehen und be¬
sondere Ladefristen für diese festzusetzen. Die StaatS-
eisenbahnverwaltung würde durch Verlängerung der
Dienststunden nnd dergleichen alles tun, um 'daS Lade¬
geschäft nach Möglichkeit zu erleichtern. Solche Maß¬
nahmen sind im Interesse der Volkswirtschaft dringend
notwendig. Jeder einzelne VerkehrSlretbende hat in diesen
Zetten die Pflicht, sich möglichste Beschränkung bei der
Inanspruchnahme deS Güterparks aufzuerlcgen und vor
allem daS Ladegewicht nach Möglichkeit zu beschleunigen.

HK GUvMe. 25. Oktbr. Erleichterung der
Ausfuhr  von Waren, welche nicht dem Ausfuhrverbot
unterliegen. Die Handelskammer Wiesbaden teilt folgen¬
des mit: Um die Ausfuhr zu erleichtern und besonders
das AuSpackcn der Waren bet der AuSfuhr-Kontrolle zu
«rleichtern, ist ein eigenes Verfahren vom Finanzminister
«ingerichtet worden:

1.) Die Firmeninhaber müssen sich einen besonderen
Erlaubnisschein  beim zuständigen Hauptzollamt
beschaffen. Die besonderen Bedingungen hierfür sind
vom Hauptzollamt zu erfahren. Sie bestehen in be¬
sonderen Vorsichtsmaßregeln und Verpflichtungen bei
Zuwiderhandlungen gegen das Ausfuhrverbot.

2.) Zu jeder Sendung ist ein doppelter FakturenauS-
zug anzufertigen, der den Namen der absendenden Fir-
men, Tag der Ausstellung, Gattung und Menge der
Waren und das Bestimmungsland sowie die Ver¬
sicherung enthält, daß keine verbotenen Waren und
außer FakturS oder Bordereau keinerlei schriftliche Mit¬
teilungen beigepackt sind. Dieser Auszug ist zusammen
mit dem Erlaubnisschein der Handelskammer vorzu-
legen. Die Handelskammer bescheinigt je nach Prüfung
auS dem Auszüge, daß gegen dessen Richtigkeit keine
Bedenken bestehen.

Die Sendungen sind beim AuSgangSamt mit den
Frachtpapieren usw. sowie dem bescheinigten Fakturen-
auSzug vorzulegen. Dem Auszugsamt steht eS frei, sich mit
der allgemeinen Beschau zu begnügen oder eine besondere
Beschau zu verlangen.

Wegen der Behandlung der Postsendungen ergeht be¬
sondere Verfügung.

Den Gewerbetreibenden, welche von diesem erleichterten
Verfahren keinen Gebrauch machen wollen, steht eS frei,
beim Zollamt deS VersendungSorteS die Sendung mit
einer Anmeldung vorzuführen. In diesen Fällen werden
die Waren unter Verschluß auf dem AuSgangSzollamt
abgefertigt und die Oeffnung an der Grenze vermieden.

TU. Königsberg , 21. Oktbr. Auf Anregung des
JustizmintsterS ersuchte der Vorstand der ostpreußischen
Anwaltskammer alle Anwälte, die infolge deS Einbruchs
der Russen ihren Wohnsitz verlassen mußten und deren
Wohnungen durch die Russen verwüstet, beschädigt oder
zerstört wurden sind und deren Praxis dadurch gelitten
hat, Entschädigungsansprüche geltend zu machen.

* Deleasse, Vater und Sohn. Die Hallesche Zeitung
schreibt: In Merseburg ist neben andern eingebrachten
Verwundeten französischen Offizieren auch der Leutnant
Deleasse, ein Sohn deS französischen Ministers und
Deutschenhassers Deleasse, eingebracht und im Lazarett
für Leichtverwundete, dem Gasthaus zur „Ressource" in¬
terniert. Er hat zwei leichte Schußverletzungcn. Ob seines
unleidlichen Wesens hat man ihm ein besonderes Zimmer
angewiesen, wahrscheinlich auf daS Ersuchen der übrigen
französischen Offiziere, die ihm soviel als möglich auS
dem Wege gehen. Der jugendliche Maulheld rühmt sich
fortgesetzt damit, daß sein Vater der bedeutendste Mann
in Frankreich sei, nach dem sich alles richtet. Er (der
Sohn) gehöre deshalb nicht in ein solch einfaches Haus,
sondern aufs Schloß. Die bedienende Mannschaft hat
unter seinem Wesen auch schon zu leiden gehabt, sich
das aber nicht gefallen lassen, ihm sogar handgreiflich zu
verstehen gegeben, daß er mit einem solchen herausfor¬
dernden Wesen in Deutschland kein Glück hat. Der
junge Mensch, der nur einen Anflug von Bart hat, redet
von Rache, die später doch einmal kommen muß.

* Die „ehrlichen" Russen. AuS den Ruffentagen in
Ostpreußen erzählt die KönigSberger Allgemeine Zeitung
folgendes Geichtchtchen: AlS der Kreis OleSko in Händen
der Russen war, begegnete der Verwalter eines großen
Gutes einer von einem höheren Offizier geführten Schar
Russen in der Nähe von Polommen. Der Verwalter ritt
ein wertvolles Pferd, das zudem mit gutem Zaumzeug
ausgerüstet war. Der Offizier erklärte dem Verwalter,
daß er daS Pferd brauche. „Aber", fügte er hinzu, „die
Russen' sind nicht so, wie man sie schildert; waS sie neh¬
men, daS bezahlen sie auch; Rauben oder Stehlen gibt
eS nicht." Damit reichte er dem Verwalter — einen
Rubel und setzte sich in den Besitz deS gesattelten PserdeS.
Wohl oder Übel mußte der Verwalter auf den merkwürdigen
„Kauf" eingehen. Als er den Rubel besah, merkte er
zudem, daß daS Stlberstück auS dem 18. Jahrhundert
stammte, und somit überhaupt keinen Kurswert mehr
hatte.

Lktztr Nlllhrichtell.
Tagesbericht vom 26 . Okt.

Großes Hauptquartier, 27.
Okt. (Amtlich). Die Kümpfe am Ab¬
schluß des Äser- und Dpcr-Kaimls bei
Apercu und südwestlich Lille werden mit
großer Harlnüütgkeit fortgesetzt. Die
deutschen Truppen haben auch gestern

Fortschritte gemacht.
Auf dem übrigen Teile der Kampffront
im Westen haben sich wcseutlichc Er-
cigniffc nicht zugetragcn.

Westlich Augustov ist der Angriff der
Deutschen

i>» langsamen Fortschreite«.
Südwestlich Warschau find alle An¬

griffe starker ruffischer Krisle non unseren
Truppen zurückgewitsen worden.

Nördlich Jwangorod haben neue
ruffische Armeekorps die Weichsel über¬
schritten.
Die holländische Presse über de«

Fortschritt der Deutschen.
TU. Kotterbam , 27. Okt. Nach den übereinstim¬

menden Meldungen der Kriegsberichterstatterder Rotier-
damer und Amsterdamer Blätter sind die Deutschen auf
der ganzen Linie von Ostende bis ArraS und drängen
dort die Verbündeten immer mehr nach dem Westen zu¬
rück. Der Widerstand der Franzosen und Engländer be¬
ginnt sichtlich zu erlahmen. Sie haben keine Reserven
mehr ins Feld zu führen, während die Deutschen, gestützt
auf daSrvielmaschige Eisenbahnnetz hinter der Front immer
frische Verstärkungen nach den entscheidenden Punkten
werfen. DaS Feuer der englischen und französischen
Kriegsschiffe wird teils durch die schweren Batterien in
Schach gehalten, teils reichen auch die Schiffsgeschütze
nicht bis an die deutschen Stellungen heran, so daß ihr
Feuer sichtlich wirkungslos bleibt.

Die Vernichtung der Warenvor¬
räte in Antwerpen.

T.U. K-rttr ». 25. Oktober. DaS „Acht Uhr-Abend-
blatt" meldet aus Antwerpen: Etwa 50 große Antwer-
pener Handelshäuser haben wegen der Vernichtung ihrer
Warenvorräte durch die Engländer vor deren Abzug auS
Antwerpen dem amerikanischen Gesandten in Haag Ent¬
schädigungsansprüche gegen die englische Regierung in Höhe
von 230 Millionen Franks angezetgt, da die Vernichtung
der Waren nicht während der Verteidigung der Stadt
sondern erst nach Räumung durch daS abziehende Korps
mutwilligerweise erfolgt sei. In Ermangelung einer Ver¬
bindung mit dem KonsularkorpS in Havre wurde die An¬
gelegenheit dem amerikanischen Gesandten in Haag zur
vorläufigen Erledigung unterbreitet.

Eine deutsche Liga in Liffabon.
WTB. Paris . 26. Oktbr. Dem „TempS" zufolge

hat sich in Lissabon eine antideutsche Liga gebildet. Ihr
Gründer ist daS Mitglied der Akademie der Wissenschaften
Eabretr, Vorsitzender General Montetro, Delegierter in
Frankreich Lavier de CarvaphS.

Die Erfolge unserer
Verbündeten.

WTB. Mir «. 26. Oktbr. Amtlich wird bekanntge¬
geben: Seit dem 23. dieses Monats werden Erfolge
unserer Truppen zwischen Rakro und Rogtika gemeldet.
Die Operationen zur Säuberung des bosnischen Gebiets
machten weiter erfreuliche Fortschritte. Der auf voltke-
Brod und Brocevira westlich von Visegrad eingeholte
und gestellte Gegner wurde am 24. abends angegriffen
und nach Visegrad zurückgeworfen. Unsere verfolgenden
Truppen erreichten gestern die Drtna bei Visegrad und
Anegjcpa. Gorazdo und westlich davon' haben sie die öst¬
lichen Positionen bis zur Drina vom Feinde vollständig ge¬
säubert. Bei dieser Aktion erbeuteten wir zwei Geschütze
und eine große Menge Infanterie- und Artillerie-Muni¬
tion. Die montenegrinischen Abteilungen trennten
sich von den Serben und ziehen sich südwestlich zurück.
Gleichzeitig fanden auch im Save- und Drina-Gebiet
(Maischwa) für uns erfolgreiche Kämpfe statt. Bei
Ravnja und Ardenkovic gelang eS unseren Truppen nach
entsprechender Artillerievorbereitung trotz starker Draht¬
hindernisse zwei hintereinander gelegene Positionen zu er¬
obern, wobei4 Maschinengewehre und 600 Gewehrt er¬
beutet sowie zahlreiche Gefangene gemacht wurden. Hef¬
tige Gegenangriffe der Serben brachen blutig zusammen.

Die Pest in Portugal.
TU. Kerli », 27. Okt. Nach Berichten der „Köl-

nischen Zeitung" auS Badajoz wird daS Auftreten der
Pest in Liffabon bestätigt. Der Gouverneur von Badajoz,
wo die Bevölkerung sehr beunruhigt ist, meldet, die Epi¬
demie trage einen sehr ernsten Charakter. An der spani¬
schen Grenze wurden die Vorsichtsmaßnahmen verdoppelt.

China und Japan.
TU. Petrr «b«rs , 27. Okt. Der „Rjetsch" meldet

auS JrkutSk: Die japanische Regierung teilte Auanschikat
mit, daß, falls revolutionäre Wirren in Shantung
auSbrächen, die japanischen Truppen sie unterdrücken wür¬
den. Die Spannung zwischen der chinesischen und ja¬
panischen Regierung hat bereits einen hohen Grad erreicht.

roigenreftwere entglelrung.
TU. Karlsrnh ». 27. Okt. Gestern vormittag ent¬

gleiste die elektrische Bahn Neustadt-Nußdorf infolge Ver¬
sagens der Bremse auf abschüffiger Stelle. 18 Personen
wurden schwer, 30 leicht verletzt.



,Englands Schande.
Die Wahrheit bricht stch Kahn.

WTB. Kerli «, 21. Okt. Aus München ist Uns fol¬
gender Aufruf zugegangen:
Englands Falschheit  v o n A me  r i ka n ern

b l o ß g e ste l l t.
Das amerikanische Aufklärungskomitee in München

erklärt sich vollkommen im Einklang mit der unparteiischen
öffentlichen Meinung, daß England für diesen schrecklichen
Krieg direkt verantwortlich za machen ist und die ganze
Schuld dafür zu tragen hat. Die offiziellen Dokumente
zeigen klar und deutlich, daß England seinen Einfluß zur
Aufrechterhaltung des Friedens in keiner Weise geltend
machte, sondern im Gegenteil die feindselige Haltung Ruß¬
lands und Frankreichs schürte, indem eS diesen Mächten
seinen tatkräftigen Beistand im Falle einer Kriegser¬
klärung an Deutschland versprach.

Kein vernünftiger Mensch glaubt heute noch, daß
Frankreich und Rußland sich in diesen Krieg gestürzt
hätten, wenn ihnen England nicht einen vollen Beistand
zu Wasser und zu Lande gesichert hätte.

In der für die europäische Zivilisation wichtigsten
und entscheidensten Stunde stellte sich England auf die
Seite der serbischen Königsmörder und nahm Partei für
ruflische Autokratie und Barbarei.

Wir machen England fernerhin verantwortlich für das
beklagenswerte Schicksal Belgiens und seiner unglücklichen
Bewohner, die eS grausam getäuscht hat. Alle Welt weiß
jetzt, daß zwischen England, Frankreich und Belgien ein
geheimes Abkommen bestand, demgemäß Frankreich ge-
stattet wurde, seine Armee durch belgisches Land gegen
Deutschland zu führen. Im Besitze der deutschen Re¬
gierung befinden stch unwiderlegbare Beweise dafür, daß
Frankreich schon vor AuSbruch des Krieges aus diesem
Abkommen für stch Vorteile gezogen hatte. Jedermann
ist heute davon überzeugt, daß, wenn Frankreich die bel¬
gische Neutralität verletzt hätte, England nie gegen seinen
Bundesgenossen den Krieg erklärt hätte.

Wir erheben die weitere Anklage, daß England
Schuld ist an der Hinausdehnung des Krieges in Belgien
und an all dem namenlosen Elend, in das daS belgische
Land und Volk dadurch gestürzt wurde.

Sowohl vor als nach dem Fall von Lüttich bot der
deutsche Kaiser Belgien den Frieden an, sowie Entschädi-
gung und Zusicherung der Unverletzbarkeit seiner Grenzen,
wenn eS dem freien Durchzug der deutschen Truppen
keinen Widerstand entgegensetzen würde. Unter dem Druck
Englands und im Vertrauen auf die von England ver-
sprochene Hilfe lehnte Belgien daS Anerbieten ab, und
getreu seiner Tradition und Geschichte überließ England
daS unglückliche Land seinem Schicksal. England steht
heute vor aller Welt da als das einzige Hindernis für
den Frieden. Unter seinem Druck müssen Frankreich und
Rußland die Kastanien für England aus dem Feuer
holen, wiewohl diese Mächte bereits anfangen, einzusehcn,
daß all die schweren Opfer, die sie bringen, für sie völlig
nutzlos sind.

Wir lenken die Aufmerksamkeit unserer amerikanischen
Mitbürger auf die einmütige Geschloffenheit deS deutschen

Volkes in seinem Kampfe für daS Vaterland. Hier be¬
steht keine Minorität, sondern der letzte Mann hält treu
zu Kaiser und Reich, dagegen sind in England drei
Minister deS Kabinetts ASquith von ihrem Posten zurück¬
getreten und am 4. Oktober wurden im sogenannten„Land
der freien Rede" zweihundertfünszig Versammlungen der
Arbeiterpartei von der Regierung verboten, weil dieselben
zum Zweck eines Protestes gegen den Krieg einberufen
worden waren.

Mir machen unsere Regierung aufmerksam auf die
gewalttätigen Ausschreitungen, deren stch die englischen
Behörden Amerikanern gegenüber schuldig machen, die
auf neutralen Schiffen von und nach Amerika reisen, und
wir protestieren auf daS Entschiedenste gegen die einfachen
anmaßenden NeutralitätSvcrletzungen, die .England auf
neutralen Gewäffern auSübt.

Die amerikanische Regierung kann die Einmischung
Kanadas in einen europäischen Krieg, der mit dem Jntereffe
und dem Territorium der westlichen Halbkugel nichts zu
tun hat, nicht gleichgültig und ohne Widerrede hinnehmen.
Eine derartige Politik könnte zu Gegenmaßregeln von
Seiten europäischer Mächte auf dem nordamerikanischen
Kontinent führen, die nicht nur unseren Frieden und
unsere Sicherheit bedrohen, sondern auch im Grundsatz
der Monroedoktrin gefährlich werden können.

Mit tiefer Entrüstung weisen wir die in den anglo-
amerikanischen.Zeitungen, namentlich in der „New Aork
World", „Times" und „Herald" erscheinenden Artikel
zurück und brandmarken sie als Entstellungen von Tat¬
sachen und offenbare Unwahrheiten. Wir warnen unsere
Mitbürger, stch auf Grund derselben ein Urteil zu
bilden.

Wir verweisen unsere Landsleute auf eine von
zahlreichen angesehenen amerikanischen Berichterstattern
Unterzeichnete Erklärung, worin diese Männer, die die
deutsche Armee in Belgien und in Frankreich begleitet
haben, auf ihr Ehrenwort hin auSsagen, daß die Berichte
über deutsche Grausamkeiten vollständig auS der Luft ge¬
griffen find.

England, enttäuscht und außer Faffung über daS
Mißlingen seines Planes, Deutschland zu vernichten,
trachtet jetzt die Aufmerksamkeitder Welt von seiner
Treulosigkeit und seinen Mißerfolgen dadurch abzulenken,
daß eS in neutralen Ländern den Samen der Feindselig-
keit auSflreut und Nachrichten über angebliche von Deut¬
schen verübte Grausamkeiten verbreitet, die nach strenger
und unparteiischer Untersuchung sich als gewöhnliche
Lügen herauSgestcllt haben.

Seit England die Kontrolle der Kabellinien an sich ge-
rtffen, führt es einen Feldzug der Verleumdung mit der
Absicht, die internationale Meinung zu seinen Gunsten
zu beeinfluffen, deshalb läßt eS keine für Deutschland
irdendwie günstige Nachricht paffieren ohne sie zu ver¬
stümmeln oder direkt zu fälschen. Die öffentliche Meinung
in den neutralen Ländern kommt übrigens jetzt zu der
Einsicht, daß England und seine leichtgläubigen Genossen
diesen Krieg in den Zeitungen auSfechten. DaS Haupt¬
quartier des englischen Generalstabs befindet sich in Fleet
Street, London.

Endlich rufen wir unsere amerikanischen Mitbürger
auf zu einem Protest gegen die durch England berbeige-

führte Teilnahme der Japaner an diesem europäischen
Kriege, denn eS werden dadurch nicht bloß unsere ameri-
konischen Jntereffen bedroht, sondern eS wird auch die
Oberherrschaft der weißen Raffe in Frage gestellt, und
wir verdammen deShalb auf daS entschiedenste den schmäh,
lichen Versuch Englands, mit Hilfe asiatischer Horden
westeuropäischeKultur und deutsche Zivilisation zu ver¬
nichten.

Amerikanisches Aufklärungskomitee in München.
Frank B. Willard, N.-Y.
Marion Lindfey, Mo.
Jacques Mayer, N.-A.
C. F. Thayer Maß.
Julie A. Lcntilhon, N.-I.
Frank B. Herrmann, N.-I.

I . H. GrieSwold. HI.
S . M. Fenn, N.-Y.
MrS. Charles Eahter, Jnd.
Ino B. Bauer. W.-Va.
Maud Fay, Cal.
Lawr D. Bcnton, Cal.

rrlpple-knlente.
Sie haben sich innig und heiß geliebt,
Sie haben sich endlich zusammengetan.
Was das sür'ne seltsame Kreuzung gibt:
Ein Bär und ein Hahn.
Ein Fuchs war als Hausfreund der dritte im Bund

. Und hat die Mischung fertig gemacht.
Großmutter Europa verzieht den Mund:
„Nee, nee welche Schande. — Wer hält' daS gedacht."
Ein stachelig Untier. Dickfällig und schwer
LiegtS auf der Lauer, roh und gemein.
Michel, lang' deinen Prügel her
Und schlag dem Scheusal den Schädel ein.

HanS Ludw. Ltnkenbach.

Mein ist die Rache.
Durch Deutschland geht die große Totenklage.

Zu viel deS HcldenblutS ist schon gefloffen,
Und weiter rollt daS Rad der grausen Tage.
Doch die so treu und kühn ihr Blut vergossen,
Sie kämpfen stolz für die gerechte Sache,
Um ihre Namen strahlt ein ewgeS Licht,
Gott segnet Tod und Wunden, und er spricht:

„Mein ist die Rache!"
Die deutschen Herzen schweißte er zusammen,

Ein großes ein'geS Volk hat er geschaffen»
Durchglüht von lodernder Begeist'rung Flammen,
Und Riesenkraft gab er den deutschen Waffen.
Auf unfern Wegen hält die Wahrheit Wache,
Und England, daS verruchter Lüge fröhnt,
Wird laut von Gottes Stimme übertönt:

„Mein ist die Rache!"
„Mein ist die Rache!" wird es weitertönen,

Und all das frevelhaft vergoff'ne Blut
Der Besten unter Deutschlands Heldensöhnen
Kommt auf die fluchbclad'ne Lügenbrut.
In Frankreich stockt die siegeSsich're Sprache,
Die besten Heere Rußlands sind vernichtet,
Und Gott ruft England zu: „Tu bist gerichtet",

„Mein ist die Rache!"
Louis Engelbrecht.

Verantwortlicher Redakteur: Alwin Boege,  Eltville

Bekanntmachung.

bis 100 Mark Belohnung!
wir- kt  Person gezahlt, welche die Besitzer nonp LMaagezweckeil dienenden Brieftauben so znr Anzeige
bringt, daß gerichtliche Beftrasnng ersolgen kann.

Gouvernement Mainz.
Tüchtige

für Eltville, Erbach, Nieder- und
Ober-Wallus und Kiedrich gesucht.
„Rhcingauer Beobachter"

Eltville.

Schöne3-Zimmerwobnnng
im I. Stock zu vermieten: anzu¬
sehen zwischen 1 und 3 Uhr
nachm. [2972

Holzstratze 28.
Etn antikes goldenesArmband

auf dem Wege von der Turn
Halle nach der Drogerie Müller
verloren worden. Der ehrliche
Finder wird gebeten, dasselbe
gegen Belohnung in der Exped.
ds. Bl. abzugeben. [2876

Am billigsten kauft man
«ene und getragene

Schuhe, Stiefel und
Arbeitskleider

bei [2111
Pius Schneider
Wiesbaden , Hochstätte«

straße 16, Ecke MichelSber
u-

tchelSberg
Alle Reparaturen promptu. billig

Hausfrauen, trinkt Nachbauers Kraftbier
blutbildend — extraktreich — alkoholarm

erhältlich in:
Eltville : Hch. Beetz, Schwalbacherstraße, Telefon 209.
Niederwalluf : Wilhelm Henrich, Hauptstraße 44.
Schierstein: Jean Wenz, Wilhelmstraße 48, Telefon 252

oder direkt durch Brauerei Nachbauer , Mainz -Kastel, Telefon 4134. [2690g

flonm
Tapeten,Spannstoffe, Linoleum,
Lincrusta, Teppiche, Läufer,
: Filzpapier, flsphaltpapier, :

.'. Sfaniol .'.
Rbcingaucr

Capeten-ßaus
Eltville H . fröhlich Telefon 176.

Ein praktisches Geschenk
für «nfere Krieger im

Felde sind
elektr.

Taschenlampen
mit Osrambirne u. Dauer-
Baltcrie. Als Feldpostbrief
zu versenden. Fertig verpackt
im Preise von
M . 1 .90 bis 1 .00 ,
Hemr. Offenstem.

Eltville a. Rk [2900
Wörthstr. 21

Ein tüchtiges en
per Anfang November gesucht.

Tnrnhalle Eltville

Pf.  füralle o
Küchengeräte
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